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Sic. 1 Sttuffr. fdjtoeij. Çûnî)tB.-43eitanô („TOeifterblatt")

<Birtf(ftaftHct)cr *»etricb ber
Seiîftaï^atiiîl^affef^eipttg,
Cgine Sltiteituna sut QSevminbevun^ bei-

<Betviebëatt3îagett «nî> (£mid)tmö eitteê
f)ofjen Sfat^effetteê

Don g-. (pSlfl, Ingenieur, S£t)aiSt>it=B«Kt^.

(@rf)tufi.)

c. Sage?betrieb.
Qu einem fparfamen ^Betrieb roirb roelter? eine ti<h=

tiac fteisfeffebVebienung beitragen. SBte man einen

SBarmtoajfer» Keffel refp. Nofi non Slfdje unb Schlade
befreit, unb wie etne frtfdje Vefdjidung oor [ich geht,

rnixb roobt jebem Vefiher einer Bentralheipng beïannt

fetn, roeë^alb ich bte? auch nicht näher behanbeln

werbe.
^ „

Slber ba? ©infielten be? iftau^ft^teberS ober
gtauc^flappe, roelch leitete an feiner £ei»
*unq?anlage fehlen börfen, tft oon großer SBich»

tiafeit, ba fie in ber fparptfadje ju einem rationed
len Setriebe beitragen fönnen. 3« ftarle* 3ug tm

Ramin mirb bte Verbrennung int Keffel befdjleuntgen

unb infoigebeffen otel SBärme (unoerbrannte ©afe) jum
Kamin btnauSf^Ieubern. infolge ber [hohen Vretmge»

febminbigfeit finben bie fpelagafe feine Seit, ihre SBärme

im tätigen Verhältnis an bie Heizflächen be? Steffels

(roärmeaufnehmenbe glätten) cbjugeben. Stovern glau»

ben aber oiele BentralheizungSbefiher, roenn fie bie Ne»

gufatorffappe einftellen unb ben Kamtnquerfchmtt beam.

Vau^frf)teber ganj geöffnet galten, fo genüge bte§. ®le§

ift aber mit Stein ju ermibexn! — @S i)at fi«h nämlich
bei unfern gußetfernett Reffe!« gejeigt, baß bei ootl ge»

öffnetem Siaucqicqteber unb ganz roenig geöffneter fiuft»
fiappe einen Suftüberfchuß unb öaburch auet» einen hö»

ßern KoïSoerbrauch jeigt, mährenb bie KeffeHeifiung fo-

gar prfiefgefjen fann.
SBohl gehört bie Negulatorflappe zur Vebienimg

be? ôeijîeffelS, aber bie $aupierfpatm§ an Roï? liegt
tn ber richtigen ©inflellung be? Nauchfehie»
ber? ober Klappe, meldjen man barum fein $aupt»
augenmerf fäjenfen fofl. Sdjon bi? ju 30% mürbe

mährenb einer ßeizperiobe an Rot? gefpart bei Stege»

fung be? Ramtnzuge? mittels be? Slauchfehieber? unb
Verbren nunqSreglerS. SBann unb wie eine foMje Sie-

gefung ju 'erfolgen bat, fei nad}ftef)erib erläutert unb

jroar:
1. ®ie ©inftellung be? Stauchfcpber? unb Siegula»

ior? refp. Sufttlappe am Reffet jeben borgen
nach erfolgter Steinigung unb Vefchidung be?

Keffel? unb nach erlangter ^eijmaffertemperatur,
welche bie Außentemperatur erforbert elngefieUt

merben.
2. ®er Stau^fc^ieber ober Klappe ift fomett elnju»

fteüen refp, ber Kamittquerfchnitt fo ju broffeln,
baff gerabe ein heraustreten oon Verbrennung?'
gafen' nadj bem Heljraum noäj oerhütet mirb.

3. S£Ran foil befirebt fein, mit bem möglichft gering»

fien Schornftetnjug refp. fleinfter Öffnung be?

Naudjfchteber? ben Kcffelbeirieb aufrecht ju erhal»

ten, unb zwar hot man fich ba immer ber Steffel»

lelftung anjupaffen.
4. ®ie Stegulatorfloppe (Suftflappe am Keffel burd

eine Kette mit bem Stegulator oerbunben) foil mäh'
renb be? Sage? ^öc^ftenS 10—25 mm offen fein.

5. (Sofern gegen ïïfêittag bei Sonnenfdjel" ,We Staum»

temperaturen ftetgen, ift ber Kaminquerf^nitt
mehr ju broffeln.

8. Vel mittlerer SBintertemperatur ift e? nicht nötig,
ben ^üüraum be? Keffel? mit Ko!? ooHjumerfen,
ba bie @afe oolKommener oerbrennen, menu noch
ein freier Staunt im obéra Seil be? Keffel? übrig
bleibt. ®ie Erfahrung lehrt, baft ba'öurd] ber
Koîëoetbrauch oerrlngert mirb unb Bie? namenilidf)
bei gröfjern Keffeln, ba meniger unoerbrannte ®afe
bem Keffel entroeichen merben.

@S mirb alfo bei ri^tiger (Sinftellung be?
Stauchfchieber? unb babur^ eintretenbè 9te*
gelung be? Kaminjuge? unbebingt eine oolle
ÜluSnü^ung be? Vrennftoffe? unb ber ent
mictelten 2Bärme erreid^t, roa? eine gro^e
Kohlenerfparni? bebeutet.

31uch bie 9Bieberoerroenbung ber Kohlenrüdftänbe
au? ber Slfc^e bietet etue ©rfpatntä. SBohl ift ba? heï=
auêlefen oon Kohlenrßdftänben au? ber Slfcïje reicht ge=

rabe eine angenehme ülrbeit. ®a mirb man fid) te?»
halb am Veften mit einem fog. SHfcheriîeffel für ßentrfr'
hetjungen behelfen, rooburch bie langmeilige Arbeit oer»

türjt unb angenehmer geftaltet mirb. Slußer ber Ve=
bienung be? Keffel? ift auch Stetnhaltnng feiner
©etiflädhe oon mefentlichem ©influ§ auf eine hohe SBärme»
Übertragung, bejm. 3Iu?nüt)ung ber SBärme oon ben ab»

jtehenten ®afen. @? fottte be?halh alle 3 Sßochen un»
bebingt eine gründliche Steinigung ber Kcffeljüge er fol»
gen. Stabiatoren in Stäumen, roeldhe mährenb be? Sa»
ge? nicht benübt merben ober für längere 3ett unbe»
heijt fein follen, finb gana ober tettroetfe abjufperren,
unter Veadhtung, ba^ bte Semperatur in bem betreffen»
ben Staumc nid^t unter 2° ©elf. finft. $n folèen
Stäumen, mo fich nodj freiliegenbe Steigeftränge beftn»
ben, ift ein ootlftänbige? Slbfperren ber Çeijîôrper met»

ften? möglich.

il. 91 a (|t be trieb.
@? ift nicht ju empfehlen, bie fpeijung über Stacht

au?gehen ju Iaffen unb morgen? roieber frifch anzufeuern.
®abur^ mirb Mne?meg? eine Vrennmaterialerfpatni?
eintreten, ©egenteil! — Vet fachgemäßem Stadhtbe»
trieb mfrb eher eine ©rfparni? ju erjielen fein. 3ebe
Unterbrechung bei Sta^t erhetfeht nämlich morgen? ein
erhöhte? Inheiden, moju ein ftarfer ©^ornfieinjug
mährenb ca. 2 Stunben nötig mirb, ma? ben Ko!?oer=
bramh öebeutenb erhöht unb jubem febe?mal noch fpolä
erforbert. Slußerbem ift ba? Slnheljen jeben SRorgen
eine mühfame Slrbeit.

Vei unterbrochenem Vetrlebe mährenb ber Stacht mirb
fich außer be? KofSmehroerbrauch? noch eine ungenügenbe
©rmärmung ber Stäume in ben SRorgenftunben fühlbar
machen, unb an îalten SBtnternädhten ift fogar ba? ©tn»
frieren non Bettungen unb $eia!örpetn möglich-

Vei Verfugen fteOte ich Mi baß ber Ko!?oerbrau^
für Stachtbetrteb annähernb in gleichem Verhält ni? jum
SJtehroerbrauch bei täglichem Slnhetjen ficht, fofern bte
Vebtenung be? ^eiaîeffcl? jeben Slbenb gemiffenhaft unb
fachgemäß erfolgt. ®te oorjüglichen Keffelîonftruîtionen,
melche mir heute befi^en, eignen fiel} in jeber SBeife für
©auerbetrieb, ©er ununterbrochene fpeijbetrieb
wirb fich alfo immer mirtfdjaftlicher ftellen^
al? ber unterbrochene. Sltlerbtng? oerlangt ber
Nachtbetrieb, rote fchon bemerlt, ein fachgemäße? unb
gemiffenhafte? Vebienen be? ôeijîeffel? am Slbenb, roel»
c|e? mie folgt ju gefächert hot:

Qn ber 3eit oon ca. abenb? 8 bi? 10 Uhr fott ber
Çeijïeffel grünblich gefcfjürt, ber Sftofi oon Schladen be=

freit unb ber Slfchraum gereinigt merben. ®er Slfchraum
foH nun in feiner ganaen Sänge oon ben im Vranbe
befinblidjen Ko!?pden auf bem Nofte, heß erleuchtet
fein. Nachhe* bef^icEe man ben fpeijfeffel mit Kof?

Nr. I Mustr. schwitz. Handw.-Zàng („Meisteàtt")

Wirtschaftlicher Betrieb der
ZeNtral-WarmwafferheiMNg»
Eine Anleitung zur Verminderung der

Betriebsauslagen und Erreichung eines
hohen Nutzeffektes

von F. Hiilg, Ingenieur, Thalwil-Zürich.
(Schluß.)

e. Tagesbetrieb.
Zu einem sparsamen Betrieb wird weiters eine rich-

tige Heizkessel-Bedienung beitragen. Wie man einen

Warmwasser-Kessel resp. Rost von Asche und Schlacke

befreit, und wie eine frische Beschickung vor sich geht,

wird wohl jedem Besitzer einer Zentralheizung bekannt

sein, weshalb ich dies auch nicht näher behandeln

werde.
^ „... « ^

Aber das Einstellen des Rauchschrebers oder
Rauchklappe, welch letztere an keiner Hei-
zunqsanlage fehlen dürfen, H von großer W,ch-

tiqkeit. da sie in der Hauptsache zu einem ratronel-
len Betriebe beitragen können. Zu starker Zug nn

Kamin wird die Verbrennung im Kessel beschleunigen

und infolgedessen viel Wärme (unoe,brannte Gase) zum

Kamin hinausschleudern. Infolge der hohen Brennge-

schwindigkeit finden die Heizgase keine Zeit, ihre Wärme

im richtigen Verhältnis an die Heizflächen des Kessels

(wärmeaufnehmende Flächen) abzugeben. Trotzdem glau-
ben aber viele Zentralheizungsbesitzer, wenn sie die Re-

qulatorklappe einstellen und den Kaminquerschnitt bezw.

Rauchschieber ganz geöffnet halten, so genüge dies. Dies

ist aber mit Stein zu erwidern! — Es hat sich nämlich
bei unsern gußeisernen Kesseln gezeigt, daß bei voll ge-

öffnetem Rauchschieber und ganz wenig geöffneter Lust-
klappe einen Lustüberschuß und dadurch auch einen hö-

Hern Koksverbrauch zeigt, während die Keffelleistung so-

gar zurückgehen kann.

Wohl gehört die Regulatorklappe zur Bedienung
des Heizkessels, aber die Haupierspauns an Koks liegt
in der richtigen Einstellung des Rauchschie-
bers oder Klappe, welchen man darum sein Haupt-
augeumerk schenken soll. Schon bis zu 30 °/o wurde

während einer Heizperiode an Koks gespart bei Rege-

lung des Kaminzuges mittels des Rauchschiebers und
Verbren nunasreglers. Wann und wie eine solche Re-

gelung zu erfolgen hat, sei nachstehend erläutert und

zwar:
1. Die Einstellung des Rauchschiebers und Régula-

tors resp. Luftklappe am Kessel soll jeden Morgen
nach erfolgter Reinigung und Beschickung des

Kessels und nach erlangter Heizwaffertemperatur.
welche die Außentemperatur erfordert eingestellt

werden.
2. Der Rauchschieber oder Klappe ist soweit einzu-

stellen resp, der Kaminquerschnitt so zu drosseln,

daß gerade ein heraustreten von Verbrennungs-
gasen nach dem Heizraum noch verhütet wird.

3. Man soll bestrebt sew, mit dem möglichst gering-
sten Schornsteinzug resp, kleinster Öffnung des

Rauchschtebers den Keffàtrieb aufrecht zu erhal-
ten, und zwar hat man sich da immer der Kessel-

leistung anzupassen.
4. Die Regulatorkloppe (Luftklappe am Kessel dmck

eine Kette mit dem Regulator verbunden) soll wäh-
rend des Tages höchstens 10—25 mm offen sein.

5. Sofern gegen Mittag bei Sonnenschein die Raum-
temperaturen steigen, ist der Kaminquerschniit
mehr zu drosseln.

6. Bei mittlerer Wintertewperatur ist es nicht nötig,
den Füllraum des Kessels mit Koks vollzuwerfeu,
da die Gase vollkommener verbrennen, wenn noch
ein freier Raum im obern Teil des Kessels übrig
bleibt. Die Erfahrung lehrt, daß dadurch der
Koksverbrauch verringert wird und dies namentlich
bei größern Kesseln, da weniger unverbrannte Gase
dem Kessel entweichen werden.

Es wird also bei richtiger Einstellung des
Rauchschiebers und dadurch eintretende Re-
gelung des Kaminzuges unbedingt eine volle
Ausnützung des Brennstoffes und der ent-
wickelten Wärme erreicht, was eine große
Kohlenersparnis bedeutet.

Auch die Wiederverwendung der Kohlenrückstände
aus der Asche bietet eine Ersparnis. Wohl ist das her-
auslesen von Kohlenrückftänden aus der Asche nicht ge-
rade eine angenehme Arbeit. Da wird man sich des-
halb am Besten mit einem sog. Aschenkeffel für Zentral-
hetzungen behelfen, wodurch die langweilige Arbeit ver-
kürzt und angenehmer gestaltet wird. Außer der Be-
dienung des Kessels ist auch die Reinhaltung seiner
Heizfläche von wesentlichem Einfluß auf eine hohe Wärme-
Übertragung, bezw. Ausnützung der Wärme von den ab-
ziehenden Gasen. Es sollte deshalb alle 3 Wochen un-
bedingt eine gründliche Reinigung der Keffelzüge er fol-
gen. Radiatoren in Räumen, welche während des Ta-
ges nicht benützt werden oder für längere Zeit unbe-
hetzt sein sollen, sind ganz oder teilweise abzusperren,
unter Beachtung, daß die Temperatur in dem betreffen-
den Raume nicht unter -ff 2° Cels, sinkt. In solchen
Räumen, wo sich noch freiliegende Steigestränge befin-
den, ist ein vollständiges Absperren der Heizkörper mei-
siens möglich.

ä. Nachtbetrieb.
Es ist nicht zu empfehlen, die Heizung über Nacht

ausgehen zu lassen und morgens wieder frisch anzufeuern.
Dadurch wird keineswegs eine Brennmaterialersparnis
eintreten. Im Gegenteil! — Bei sachgemäßem Nachtbe-
trieb wird eher eine Ersparnis zu erzielen sein. Jede
Unterbrechung bei Nacht erheischt nämlich morgens ein
erhöhtes Anheizen, wozu ein starker Schornstewzug
während ca. 2 Stunden nötig wird, was den Koksver-
brauch bedeutend erhöht und zudem jedesmal noch Holz
erfordert. Außerdem ist das Anheizen jeden Morgen
eine mühsame Arbeit.

Bei unterbrochenem Betriebe während der Nacht wird
sich außer des Koksmehrverbrauchs noch eine ungenügende
Erwärmung der Räume in den Morgenstunden fühlbar
machen, und an kalten Winternächten ist sogar das Ein-
frieren von Leitungen und Heizkörpern möglich.

Bei Versuchen stellte ich fest, daß der Koksverbrauch
für Nachtbetrieb annähernd in gleichem Verhältnis zum
Mehrverbrauch bei täglichem Anheizen steht, sofern die
Bedienung des Heizkessels jeden Abend gewissenhaft und
sachgemäß erfolgt. Die vorzüglichen Kesselkonstruktionen,
welche wir heute besitzen, eignen sich in jeder Weise für
Dauerbetrieb. Der ununterbrochene Heizbetrieb
wird sich atso immer wirtschaftlicher stellen,
als der unterbrochene. Allerdings verlangt der
Nachtbetrieb, wie schon bemerkt, ein sachgemäßes und
gewissenhaftes Bedienen des Heizkessels am Abend, wel-
ches wie folgt zu geschehen hat:

In der Zeit von ca. abends 8 bis 10 Uhr soll der
Heizkessel gründlich geschürt, der Rost von Schlacken be-

sreit und der Aschraum gereinigt werden. Der Aschraum
soll nun in seiner ganzen Länge von den im Brands
befindlichen Koksstücken auf dem Roste, hell erleuchtet
sein. Nachher beschicke man den Heizkessel mit Koks



.10
JpufSv, fifjUieij. Raubte, »geiimtfl („OTeiîferWatt") Vir. 1

«®5» "" gflUtaum beS SMfelS
mit SoîêgrteS, ober bann gatij ïtefaiflûdcgem Kols unb
brauchbare «ucïfiânbe auë ber afche, woburch fehon
eine langfame «erbsetimmg wäßrenb ber îtachtieit fiait»
ftnben wirb JMerauf fmb fämiltcEje Suren beS fiel*»
Iso^olm i ^ 'ûie do m «etbrennungêregler

betätigte Suftîlappe &ep>. bie «erbinbungSîette ift moertangern, bmmt bem Stoft nut gans wenia Sôeybïen»^ Sdaud&r^iebe* ober
bXfiü t o-L bemeffenem Samht gang pfließen, fofern Södjer in genügenber ©röße in' benfel»

rai
«" " welch leitete ntdjt festen bürfen.

«et richtiger ®urcf}füf)rung beï angeführten 9Rani»
?" ïangfameS ®urchbremien beS ßeh>

wirb M imntv
n

.ermôgïtt&t unb morgensmtrb pet) unmet noeß geuer tm güttraum oorfinben
Por"eVT®mLh°T"f!"® ^afncenb ber SR a t et»toroert mtrb, befto wirtfchafiïither erniht

X s
immerhin foïï auch ba beachtet

S w« m n ^ foroelt gehemmt werben barf
treten

^«brennungêgafe aus bem Steffel h«auS»

Ä£fit£Ä " "*• »»^'ÄS
unb^Sh* * lieber mit Kols gefülltunb fobalD baë î b erm o nietet bie für hmi ^nnoafiVvwr,
sruii^ ^waffextemperatur anttähernb arueiat bie*»"•»«« SeWlofC«». fort SfoSLÄ Stet
gefteÏÏt^g *«$«* ber außentemperatur ein»

Aufrufe bet Baiuueife «uf feen ^suevbtpucl?.
^irMaftHéîdf"he8^^^^i J** ^ nichtig für bieS ŒfîLîlf^etriebeê. ©s foUten beSßalb

Mete [ich bnLvl ?I^ «"f £>«lpng, meldb
materaÄÄ ^ ft" bei hohem «renn»

asfaSSäWW*
ten unb 9B in tetfmi ft«Ici t1' 9®0®"öfar permanen»
nermelfe W ^beutenb höher Men, unb
„®er SßirtfchaftHAfeba^"^^ ausführliche abßanblung:

her pêrmanen ten mit f a""" SBinterfenfiern gegen»

Narrer, Ingenieur, «afei
' $""* $

Smc^ming Ws 7îoEsm.(mmcl?es.

»Ä 5SÄST?« ^ iff »n.
beutlich P ertennen aefien S9f9angene auSführungen
»«»? einelorl ftS?'«!*"'einem auten 9Rnrmmr.ff,o.t. ourcp welche man bet
4tau«®ÎS «dtoSt" "»"»«
®f"«f 'wT!Ä ,a ®n?;j »"

fefet roirb eine forgfältiae ^Jb" SSorauëge»

Sen Stnlage unb »eem?itS^""«ng ber gan»
«rennftoff. "bung non trodenem

®ie formet lautet: K IT. a t d «. • •,aeishne: -I I roobet tdh be»

lV= Jopoerbrauch in iranien pro Sei^eriobe

G ftofsoerbrauch P^o SCag in kg pro Keffelheij»
fläche unb jroar:
für SBohnhäufer 8—10 kg
für ©i^ulhäufer 7,5-9,5 kg
für ©eföiäftähctufer «. inbuftrieHe «etrtebe 9—12 kg

T Injahl ber Reistage pro ^eiaperiobe enlfprec^enb
bem »eränberten Leitbetrieb (getoöhnli^ 180 bis
210 $age)

P SloîSpreiê pro kg
Obige gormel hübe ich feP mehreren fahren praï»

tifcl) erprobt unb babei immer ein jiemli^ genaues
Stefultat erholten, namentlich in hieftger ©egenb, mo in
ben legten fahren bie mittlere SBtntertemp.ratur feiten
roeniger als +0° ©elf. betragen hat.

^ cl? l » t fi b e h*a cb imm.
SBie oorfiehenbe Slbfchnitte ergeben haben, mirb ein ge«

roiffeS «erfiänbnis s«r rationellen «ebknungSroeife einer
3entral»2Barmmafferheijung nötig fein, um einen mirt»
fchaftlichert «etrieb ju erregen, SöorauSgefeht fei aber,
baff bie Anlage auf baS forgfältigfte ausgeführt ifi, benn
gehler fönnen nic|t burch «ebienung befeitigt rnerben.

Unter forgfältiger «eachtung ber gemachten angaben
unb 9Bin!e roirb fUh immer ein fparfamer «etrteb er»

geben unb ber «eph'r wirb an feiner Anlage greube
haben.

Bdäfiiötmg fecr_ Xtac^batf^aft.
tn Îiogioïunôsmtseîîifcljeib aus bctit llanton

St. «Sailen.
(Sïorrefpotibenj.)

SfBohl faum ein SlriM ber «auorbnung gibt fo
oft ©runb p SHeinungSoerfthiebenheiten unb anftänben,
raie berfenige über «eläftigungen. SBenn gegen fol^e
«elafiigungen ©infprabhe gemacht werben miÖ, ift bie

Hauptfrage, ob eS nachbarredhttidh unb bamit beim ©e»

rieht, ober öffentlichrec|tli«h ""b bamit beim IRegierungS»
rat ju gesehen habe, gm $. ©. «. ^ei^t eS in ärt. 684:
„gebermann ifi oerpflichtet, bei ber luMbimg feines
©igentumS, wie namentli^ bei bem «etrieb eines ©e»
roerbeS auf feinem ©runbftüd, fleh alter übermäßigen
©inœirïung auf baS ©igentum ber Nachbarn ju eut®

halten.
«erboten ftnb inSbefonbere alle fchablichen unb nach

Sage unb «efdjaffenheit ber ©runbftücfe ober na^ Orts»
gebrauch ttid^t geredjtfertigten ©inioirîungen burch fRaudh
ober 9iuß, läfiige ®ünfte, Särm ober ©rf^ütterung."

gn ben örtlichen «aureglementen beS Sîantonë @t.
©allen lauten biefe «eftimmungen meiftenS bahtn, baß,
menn für in weiterer Umgebung gelegene ©runbftiicîe
briller burd) «audh, ®ünße, ©etöfe ober ©rfcljütte»
rungen erhebliche «eläftigungen ju gewärtigen ftnb, ober
wenn folcße fic| nacßträgli^ herauSfieüen, ©^ußrnaß»
regeln In ber heften befannten SBeife nach anleitung
ber «aupolijeibehörbe su treffen feien.

als SRegel wirb mau annehmen bürfen, baß bas
%.ich6ara<ht unb bamit ein richterlicher ©ntfchetb in
grage îommt, wenn ein einziger üladhbar ftagt ; bagegert
wirb ba§ öffentliche «echt unb bamit ein ©ntfchetb ber
abminifiratiöbehörbe nötig werben, wenn eine größere
anjaht gegen ble «eläftigung ©Infpradje erheben.

®enn j. «. eilt 91aeßbar batüber fich bef^wert,
baß bte im greien aufgeßettte, bewegliche SSafchoorri^»
tung feines «acßbarS ißm «aucßbeläftigung bringe, fo
leßnt eS ber «egiecungSrat nadj bisheriger ^rajis ab,
einen ©ntf^elb ju treffen unb oetweifi ben Petenten
auf ben gioilweg.

güngft hatte ber SRegterungSrat ju entleiben über
bie Klage betreffenb 3cvä»fcl?üoltev îïbleitmtô fees

l» ZllusSr. schweiz. Hsndw.-Zîiè»«g („Meisterblatt") pà. 1

Schicht im Füllraum des Kessels
mü Koksgrìes. oder daim ganz kleinstückigem Koks und
brauchbare Ruckstände aus der Asche, wodurch schonà langsame Verbrennung während der Nachtzeit statt-
stnden wird. Herauf sind sämtliche Türen des Heiz-kestels zu schließen. Auch die vom Aerbrennungsregler
betatigte Lustklappe bezw, die Verbindungskette ist zuverlängern, damit dem Rast nur ganz wenig Verbren-
RaMklann^ ^ ^ Rauchschieber oder

k «"!î. ^chtig bemessenem Kamin ganz zuMüßen, sofern Locher in genügender Größe in densel-ben vorhanden sind, welch letztere nicht fehlen dürfen.
Bei richtiger Durchführung der angeführten Mcmi-

k" Durchbrennen des Heiz.

wird stck imm-v n I ermöglicht und morgenswird sich unmer noch Feuer im Füllraum vorfinden
Wr^erV^irpâ^"^^ jährend der Nacht er-fordert wird, desto wirtschaftlicher eraibtsich der Betrieb. Immerhin soll auch da beachtet

m n
"»r soweit gehemmt werden darf

trtten
àbrennungsgase aus dem Kessel heraus-

S °'d

und^sàl^ àêssel wieder mit Koks gefülltund sobald das Thermometer die für d-n

-
îHêizwassertemperatur annähernd anzeigt die

Rmchschlà'à V«!
brennungsregler entsprechend der Außentemperatur ein-

âuflusz der Aauweise ans den Asksverbrauch.
WirstchaWchkAt^des^ä^^^, sehr wichtig für die

wm Baum? sâ-M ^ sollten deshalb

Kchi-Z?^k!ch.?^:
letztere sick ^^ug auf Heizung, welch

ma er ì" manchmal bei hohem Bren^

ten und Winters-n»-^ î ?arf gegenüber permanen-
verm-is- ^ìMerfenster sich bedeutend höher stellen, und
„Der WirtschaMckk-ns^>.à ausführliche Abhandlung:

ber pennamà? ^ Winterfenstern gegen-

w-''
Karrer. Ingenieur. Basel

Vsrech.iung des Aàerbvanches.
M°A.° w?ch^°,Ä^ ^ Kààch-ê tft m.
deullich zu erkennen aeb-n ^gegangene Ausführungen
st-h-»? à. à«. °einem guten Mnrn,m„n>»r. P ", durch welche man bei

'! î»°°'

setzt wird eine sorqfältioeÄn^ Vorausge-
zen Anlage und N-rm-nì?der gan-
Brennstoff. udung von trockenem

Die Formel lautet: I( s s. (g a- n ^zeichne:
- t - > wobei ich be-

«" Kàrbrauch in Franken pro Hàverià

Ll ----- Koksverbrauch pro Tag in KZ pro Kesselheiz-
fläche und zwar:
für Wohnhäuser 8—10 kg:
für Schulhäuser 7.5-9,5 kg'
für Geschäftshäuser u. industrielle Betriebe 9—12 kg

1' — Anzahl der Heiztage pro Heizperiode entsprechend
dem veränderten Hzizbetrieb (gewöhnlich 180 bis
210 Tage)

U — Kokspreis pro kg
Obige Formel Habs ich seit mehreren Jahren prak-

tisch erprobt und dabei immer ein ziemlich genaues
Resultat erhalten, namentlich in hiesiger Gegend, wo in
den letzten Jahren die mittlere Wintertemp.ratur selten
weniger als >0°Cels. betragen hat.

Schlnstbetvachtung.
Wie vorstehende Abschnitte ergeben haben, wird ein ge-

wisses Verständnis zur rationellen Bedienungsweise einer
Zentral-Warmwafferheizung nötig sein, um einen wirt-
schaftlichen Betrieb zu erreichen. Borausgesetzt sei aber,
daß die Anlage auf das sorgfältigste ausgeführt ist, denn
Fehler können nicht durch Bedienung beseitigt werden.

Unter sorgfältiger Beachtung der gemachten Angaben
und Winke wird sich immer ein sparsamer Betrieb er-
geben und der Besitzer wird an seiner Anlage Freuds
haben.

Belästigung ösr Nachbarschaft.
Lin Regievungsratsentscheid ans dein Aantsn

St. Galten.
(Korrespondenz.)

Wohl kaum ein Artikel der Bauordnung gibt so

oft Grund zu Meinungsverschiedenheiten und Anstünden,
wie derjenige über Belästigungen. Wenn gegen solche

Belästigungen Einsprache gemacht werden will, ist die

Hauptfrage, ob es nachbarrechtlich und damit beim Ge-
richt, oder öffentlichrechtlich und damit beim Regierungs-
rat zu geschehen habe. Im Z. G. B. heißt es in Art. 684:
„Jedermann ist verpflichtet, bei der Ausübung seines

Eigentums, wie namentlich bei dem Betrieb eines Ge-
werbes auf seinem Grundstück, sich aller übermäßigen
Einwirkung auf das Eigentum der Nachbarn zu ent-
halten.

Verboten sind insbesondere alle schädlichen und nach
Lage und Beschaffenheit der Grundstücke oder nach Orts-
gebrauch nicht gerechtfertigten Einwirkungen durch Rauch
oder Ruß, lästige Dünste, Lärm oder Erschütterung."

In den örtlichen Baureglementen des Kantons St.
Gallen lauten diese Bestimmungen meistens dahin, daß,
wenn für in wetterer Umgebung gelegene Grundstücks
dritter durch Rauch, Dünste, Getöse oder Erschütte-
rungen erhebliche Belästigungen zu gewärtigen sind, oder
wenn solche sich nachträglich herausstellen, Schutzmaß-
regeln in der besten bekannten Weise nach Anleitung
der Baupolizeibehörde zu treffen seien.

Als Regel wird man annehmen dürfen, daß das
Nachbarrecht und damit ein richterlicher Entscheid in
Frage kommt, wenn ein einziger Nachbar klagt; dagegen
wird das öffentliche Recht und damit ein Entscheid der
Administrativbehörde nötig werden, wenn eine größere
Anzahl gegen die Belästigung Einsprache erheben.

Wenn z. B. ein Nachbar darüber sich beschwert,
daß die im Freien aufgestellte, bewegliche Waschvorrich-
iung seines Nachbars ihm Rauchbelästigung bringe, so
lehnt es der Regierungsrat nach bisheriger Praxis ab,
einen Entscheid zu treffen und verweist den Petenten
aus den Zivilweg.

Jüngst hatte der Regierungsrat zu entscheiden über
die Klage betreffend geräuschvsllev Ableitung des
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